
Das Ergebnis der dritten Konzilsiaeriode
1 Spiegel der deutschen Presse

Franz Hillig S]

Man annn nıcht bestreiten, daß die Presse der Deutschen Bundesrepublik das Kon-
711 nımmt un se1ne Entwicklung M1t Interesse verfolgt!. Das 1St u mehr
anzuerkennen, als sıch die Arbeit des Konzıls ber Jahre erstrecken beginnt.
Dıe yroßen Zeitungen sınd durch eigene Korrespondenten 1n Rom vertrefifen. Häu-
fıge un ausführliche Berichte inftormieren den deutschen Leser. Dabe]l Ver-

dient hervorgehoben werden, dafß der 'ITon der Berichterstattung ungeachtet der
Weltanschaqlichen Orıientierung fast durchgehend sachlich un würdig iSt, Ja nıcht
selten eine ZEW1SSE Sympathıe für das Anliegen des Konzils verrät.

Freilich, dem Willen entspricht ıcht immer das Können. Manche Journa-
lısten siınd oftensichtlich V  ; der theologischen Thematık des Konzıils überfordert,
obwohl ıhnen die Ort un Stelle gehaltenen Pressekonferenzen eine Hilfe
bleten suchen. Anderseıts kommen auch wiıieder führende Theologen der verschie-
denen Konfessionen un theologischen Rıchtungen Wort Unverkennbar gehört
dıe Sympathıe der allermeısten Korrespondenten den „Fortschrittlichen“ den
Konzilsvätern, un s1e entgehen dabe] nıcht immer der Gefahr, das ernste geist1ge
Rıngen des Konzıls politisch-parlamentarisch sghen un als Machtkampf

Fuür diesen UÜberblick standen uns folgende Zeıtungen ZUr. Verfügung, die ZWar L1LUI eine Auswahl darstellen, aber
1n ihrer räumlichen Streuung und weltanschaulichen Färbung einıgermaßen als repräsentatıver Querschnitt gelten können:

Augsburger Allgemeine Kölner Stadtanzeiger
Bay ern-Kurier München) Nürnberger Nachrichten
Bremer Nachrichten N W Göppinger KK
Christ und elt (Stuttgart) assauer Neue Presse
Deutsche Tagespost (Würzburg) Tagesanzeiger (Regensburg)
Dıe Allgemeıne Sonntagszeitung (Würzburg) Trierischer Volkstreund
Die Rheinpftalz (Ludwigshafen) Schwäbisches Tagblatt (Tübingen)
Die elt (Hamburg) Süddeutsche Zeıtung München)
Die eıt (Hamburg) Reutlinger Generalanzeıiger
Echo der eıit (Münster) Rheinıiuscher Merkur Öln)
Frankturter Allgemeine Zeitung Rhein-Neckar-Zeıtung (Heidelberg)
Handelsblatt Deutsche Zeıtung (Düsseldorf) Rheinısche OSLt (Düsseldorf)
Hannoversche Allgemeıne Junge Stimme (Stuttgart) Wetzlarer Neue Zeıitung

Es se1 därauf hingewlesen, da{iß zuweılen dieselben Autoren für verschiedene Zeıtungen schreiben, B ocke
für dıe Süddeutsche Zeıitung und die Rheinische Post, Schlink für die Augsburger Allgemeine, die Bremer Nachrichten
und die Saarbrücker Zeıtung. Aut die Kirchenpresse mußte schon AausS Platzmange: verzichtet werden. Ihre tellung-
nahme dürtrte unNnseInN Lesern ohnehın genügend ekannt se1n. Die Presseschau bringt wieder einmal schmerzlıiıch ZU!

Bewußtsein, dafß WIr ber keine große katholische Tagespresse verfügen. Wiıe der Leser sıeht, Lammmen dıe meisten
1er gyebotenen Auszuge Au neutralen, liberalen oder protestantischen Blättern.
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Das Ergebm's- der dritten Kofizilsperfode ım Spiegel der deutschen Presse
deuten, WwWas durchaus auch aut seıten der. ;‚ Konservativen“ als verantwortliches
und brüderliches Bemühen um die Wahrheit un da eı] verstehen 1St.

Im übrigen sind S1€ als echte Journalısten ber das Drum un Dran nıcht schlecht
unterrichtet un Ww1ssen ber das unausbleibliche Menschliche und Allzumensch-
liche Bescheid. Wenn INnan be1 iıhnen auch aum das letzte Wort ber die ZUrr

Diskussion stehenden Glaubenslehren erfahren wiırd, annn CS doch tür ]äu-
bige un Theologen nützlich se1n, die Konzıilsberichte der Presse ZULT: Kenntnıiıs
nehmen: S1e spiegeln das, W as die Menschen ber das Konzıil denken, un S1e schat-
fen selbst wieder öffentliche Meınung. Die Absıcht DHIISGETI:GE Zusammenstellung 1St
Information. Gewiß reizte manches Ziätat: das WIr bringen, Korrektur und
Gegendarstellung. Wır s$1e uns bewußt. Die Presse soll freı Wort kom-
iInenN, uch das 1St. ohl Geilist VO Gelst des Konzıls.

Welches Echo also hat die drıitte Konzilsperiode in den Tages- un Wochen-
zeıtungen der Deutschen Bundesrepublik gefunden? S1e Z1Ng, W1€e erinnerlıch, MmMI1t
dramatischen Spannungen Z Ende In den Tagen zwıschen dem 16 un P No-
vember, dem Tag des feierlichen Abschlusses dieser Konzilsperiode, 1eßen die
Schlagzeilen authorchen:

Letzter Versuch der Konservatıven (Deutsche Tagespost)
Erregung auf dem Konzıil über das Kiırchenschema (Frankfurter Allge-
meıine Zeıtung)
Die Bischöfe murrten ber den apst (Industriekurier, Düsseldorf)
Freude un Verbitterung 1n St Deter (Dıie Welt)
Paul VI bremste das Konzıil (Passauner Neyue Presse. ))
Kuriale Kräfte oreifen in die Beratungen eın (Bremer Nachrichten)
och der Sieg der Konservatıven (Nürnberger Nachrichten)
Das Doppelgesicht des Konzils Enttäuschungen un Hoffnungen (Rhei-
nısche Post)
Hamlets Furcht VOT der Zukunft. apst Paul VI brüskiert die „fort-
schrittlichen“ Bischöfe (Christ UuN Welt)
Vom Konzilspapst Z Papst der Kurıe? Frankf. Allgemeine Zeıtung)
Der Rotstift des Papstes Leistung un: Problematik der dritten Konzıils-
periode (Rheinischer Merkur)

Di1ie Erregung War allgemein: W 1€ kam S1e zustande? Man mu{ Z7wel Vorgäange
unterscheiden: die Ereignisse 1n den etzten Tagen der Session un den teierlichen
Schlußakt miıt der An53rad1e des Papstes.
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Bericht der Frankfurter Allgemeinen Zeitung über die Lage November:
Y  Y ‚Heute War eın Sanz schlimmer Tag auf dem Konzil.‘ Dieses Wort sprach der evan-

gelische Beobachterdelegierte Protessor Cullmann, Basel/Paris, Donnerstagmittag
eim Verlassen der ula Professor Cullmann 1St tür seine gemäfßigten Urteile bekannt.
Es mußte Iso Ungewöhnliches geschehen se1in. In der Niähe sah INa  -} ıne Reihe
Konzilstheologen, darunter Congar, de Lubac, Danielou und die beiden Brüder VOoNn

Taize, die den Kardıinal Bea aufgeregt umdrängten. Kardinäle sprachen eım Hınaus-
gehen VO:  e} Gerüchten, daß reihundert Bischöfe das Konzıil verlassen wollten.“

Was WAar geschehen? Nachdem als ersehnte Frucht ]] der Arbeıit, al der langwie-
rıgen Beratungen, nach jevije] Debatten und Verbesserungsvorschlägen die Ver-
kündigung des Schemas ber die Kirche, ber den Okumen1ismus un ber die Re-
ligionsfreiheıit, also reı große, entscheidende Themen des Konzıils, 1n greifbare
Nähe gerückt schien un! alle pessimistischen Voraussagen sich als trügerisch erwIie-
SCH, trat jenem Donnerstag die Mehrheıiıt der Konzilsväter die dreifache Ent-
täuschung: ber das Herzstück des Kirchenschemas, die Kollegialıtät der Bischöfe,
se1 1im Sınne einer plötzlich vorgelegten Nota praevıa ber den Primat abzustim-
IMNCN, zweıtens: die Abstimmung ber die Religionsfreiheit wırd auf die vierte
Session verschoben: drittens: 1n das bereits von eliner großen Mehrheit ANSCHNOM-
mene.Okumenismusschema 1St VO  } autorıitatıver Seıite eıne Reihe AÄnderun-
SCH eingefügt worden.

„Auf der dritten Sitzungsperiode liegen dunkle Schatten“, schreibt der Katholik tto
Roegele 1m Rheinischen Merkur, „und ware  BAr weder aufrichtig noch sinnvoll, wollte

INa  ‚a} diese verheimlichen der bagatellisieren.“

ÖOtto Roegele sıeht das, W 45 „den Abschlufß dieser Sıtzungsperiode verdüstert“,
icht sehr 1m Inhaltlichen der Nota praevıa Uun: der Korrekturen, 7zumal 65 sich
dabe; mehr angstliche Abschirmungen un ıcht wesentliche Änderungen
der Substanz handeln scheint, als vielmehr in der Art, w1e s$1e unvorhergesehen
den Konzılsvätern aufgedrängt wurden: dieses „Eingreifen Aaus dem Dunkel der
Anonymıität“

„Warum“”, fragt CI, „werden diese Änderungen hınterher 1n einen fertigen Text, der
nach jahrelangen Beratungen zustande gekommen ist, hineinkorrigiert? Warum hat der
Papst se1ine Änderungswünsche nıcht vorher den Konzilsvätern mitgeteıilt, die s1e wahr-
scheinlich akzeptiert hätten? Warum auch hier das Versteckspiel miıt der ‚höheren utO-
rität‘, das peinlicher wirkt, als sıch Ja schon einmal, nämliıch be1 der Oktoberkrise
des Konzils, bei niherem Zusehen herausgesteilt hat, da{fß diese ‚höhere Autorität‘ in
Wirklichkeit (damals) Sar nıcht der Papst WAar, sondern Staatssekretär Cicognian1?“

Auch Schmitz Van Vorst erhebt 1n der Frankfurter Allgemeinen Zeitung in wenl1-
pcn Zeılen schwere Vorwürfe die Kurie: „unfaıre Mittel“, „Fälschung des
Motu propri0 ber dıe Liturgie“, „Verschwinden Von Konzilsinterventionen und
Konzilsakten“, „Manöver, MIit denen die Freiheıit des Konzıls in rage gestellt
wurde“.
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Professor D.Dr Edmund Schlink, der offizielle Beobachter-Delégierté der Evan-
gelischen Kırche 1n Deutschland, anerkennt die VO  e} der dritten Session geleistete
Arbeıt, meıint aber, CS& hätten och weıtere Vorlagen verabschiedet werden kön-
NCN, WEeLn iıcht überraschende Eingriffe VO  3 seıten kur_ialer Kräfte in den Konzils-
ablauf erfolgt waäaren“.
Dıie Kurıie hat eine schlechte Presse., Noch einmal Prot Schlink:

„In der Oftentlichkeit 1St. weıthin der Eindruck entstanden, dafß in der dritten Sıtzungs-
periode die Krätte der Erneuerung nachgelassen hätten. Dies scheint mır nıcht der Fall

se1n. Wohl ber haben siıch dıe konservatıven Kräfte die Kurie 1CU gesammelt,
un!: 1St ihnen gelungen, Papst Paul VI Eingriffen 1n den konziliaren Ablauft
bewegen, die den Wünschen der überwiegenden Mehrheit ıcht entsprachen.“

Joachim Schilling x1ibt iın Christ UunN Weolt das Urteil Von Prof. Cullmann ber die
1mM OGkumenismusschema nachträglich angebrachten Veränderungen wieder: Diese
Änderungen wäaren iıcht schwerwiegend SCWCESCNH,

„ WEeNN 111  - die protéstantischen Beobachter 7zumindest vorher davon intormiert hätte.
Was dieser Angelegenheit ihren besonders peinlichen Charakter gegeben habe, sel, daß
98028  - eintach eın ‚Faıt accomplıi‘ geschaffen un damıt 7zumindest die Grundsätze diplo-
matischer Courtoislie verletzt habe, nachdem u  ; einmal die Protestanten als Beobachter
eingeladen worden seien. Man kannn 1Ur hoften, daiß dieser für die subalterne Kurıen-
bürokratie typısche Stil ıcht einem Charakteristikum des gégenwärtigen Pontifi-
kates WIrd.

Erıich usch 1im Handelsblatt Deutsche Zeitung:
„Die Hauptschuld für die einseıtige Orientierung des Papstes scheint wiederum die
Kurie Cragen. Das Vertrauen der Mehrheit der Konzilsväter der römischen Kurie
ist durch diese Manoöver der etzten Wochen geschwunden. Es 1st offenbar geworden, w1ıe

dringlich eine weitgehende Kurienretorm 1St. Dıie dringend notwendige Auseinander-
SCETZUNg der katholischen Kirche miıt der modernen Welt kann MITt der römischen
Kurie allein nıcht 1n Angriff werden. Vordringlich 1St VOrLr allem eine Inter-

nationalisierung iın der Verwaltung der Kirche Dıie bisher einseıit1ge Besetzung wichtiger
Posten 1n der Kurie mi1t ILtalienern hat siıch für das Bild der Kirche als Weltkirche nıcht
immer güns\tig ausgewirkt.“

Dr Jestaedt 1n der katholischen Deutschen Tagespost:
„Die rage der Bischofskollegialität.ist WAar dogmatisch jetzt weıt geklärt, WwW1e das

theologisch heute möglıch ISt. Entscheidender als 1€eSs5 1St aber, welche Konsequenzen
daraus ZEeEZOSCH werden un w 1e gelingt, einen Bischofssenat etablieren, 1n dem
ıcht mehr der Romanıiısmus un Kurialismus die vorherrschenden Elemente sind. Der

Papst berührte dieses heiße Eısen 1n seiner Schlußansprache Samstag, und WAar miıt
einer Deutlichkeit, die Hoftnungen Anlafß oibt.

Ren:  e Hocke meıint ın der Rheinischen Post,; iINan hätte angesichts der verwirrenden
Stoffülle die Arbeit der Sessionen VO  e} vornhereın anders einteilen können:
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„Doch wollten 1e5s5 ZEeWI1SSE D?ahtzieher 1mM Vatıkan in alter machiavellistischer und
deswegen relig1ös unzulänglicher Weıse nıicht. Sie haben der Kirche einen chlechten
Diıenst erwıesen Sıie haben der Kıiırche einen Tiefschlag versetzt.“

Carlo Mundt 1m Industriekurier, Düsseldorf:
„Der Unwille der Biıschöfe (wegen der. Vertagung der Abstimmung ber die Religions—
treiheit) richtete sıch VOTr allem die römische Kurıie, die verdächtigt wurde, dem
Beschlufß der Vertagung ma{ißgeblich beteiligt FA se1n dürfte die Kurie durch
einen Bischofsrat eın nebengeordnetes Organ bekommen, ber ihr direkter Einflu(ß auf
den Papst wırd fast immer entscheidend leiben Es se1l denn, da die VO  } Paul VI.
mehrfach angekündigte Kurienreorganisation der Kirchenregierung eine veran-
derte Lage schaftt.“

Erich Kusch zußert 1mM Handelsblatt die Sorge, W 1e 6S 1n der jetzt tolgenden
Zwischenperiode VOTLT der vierten Konzilsperiode weıtergehen werde:

„ s WITF:! nıcht Versuchen der konservativen Gruppe un der Kurie ehlen, weitere
tortschrittliche Aussagen des Konzils verhindern.“

Daneben begegnet INan auch dem Bestreben, sich sachlich MI1t dem Problem „Kurie“
auseinanderzusetzen. Das Echo der Zeit bringt eın Interview MI1t I'romp, 1n dem
dieser Sekretär der Theologischen Kommissıon darauf hinweist, daß die Kurie
„eine alte Institution 1St;, die Aaus einer oyroßen Erfahrung gewachsen 1St  D

„Zur Regierung der Kirche braucht der Papst praktiısch eine Kurie. Eıne Kurie hne
Fehler schaften, wiırd kaum möglich sein. Deshalb wırd auch eine umgestaltete cehr
bald erneut verechter un!: ungefed1ter Kritik Nla geben.“

Es se1 1er eine Stellungnahme Kardınal Döpfners ZUur Reform der Kurıe er-

innert:
SS liegt 1n der Natur elines jeden Amtes, daß die Verwaltung Selbstzweck werden
kann, dafß S1e also allzusehr Aaus der Sıcht VO  e} Sekretären gvesehen wird. Jeder
Biıschof weı{ß 1€es AaUsSs der Erfahrung mMI1t selner eigenen Kürie. Aber Verwaltungs-
instıtutionen siınd 11LU  a} einmal auch 1n der Kırche notwendig. Und eın Bischof
wırd leugnen, daß die römische Kurie mı1t verhältnismäßig geringem Aufwand
hervorragende Verwaltungsarbeit ‚eistet. Geschichtlich betrachtet 1St die Kurie das
UOrgan des Papstes, das in erstier Linıe der Primatialgewalt, also der Lenkung und
Leitung der Gesamtkirche dient. Insotern 1St. die Kurıie den Bıschöfen übergeord-
et. (Herder-Korrespondenz /1963J 593

Es 1St auch nıcht die Kurie allein. Im Echo der Zeit macht Paul-Werner Scheele
darauf aufmerksam, da{fß INan wen1g bedenke, da{fß das Konzıil sich autf VeCI=

schiedenen Ebenen abspielt. Er welst hin auf die Arbeit un die Vprentscheidun-
gCh der Kommissıonen, auf die „Intensität des cleveren Generalsekretärs Felıicı1.
Keın Zweıfel, dafß CS eine schwierige Aufgabe ist, Sekretär eines großen und
diffterenzierten GremıiLiums SeIN; eın Zweitel leider auch, dafß etliche seiner
Aktionen das Bild des Konzıils empfindlıch getrübt haben“ Er weılst 1n aut die
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der 7ehn Konzilspräsidenten, auf die Koordinierungskommission, end-
ıch auf außerkonziliiäre Einflüsse, W1€e S1e sıch besonders während der Diskussion
ZAUT- Judenfrage (von den arabischen Staaten her) geltend gemacht haben Wenn
Man das alles bedenkt,

„hat INa  - eın verwirrendes Feld VO'  a} Kraftlinien, die siıch durchaus nıcht ın einer prasta-
bılısierten Harmonie darbieten.“

Hat diese Vieltalt wen1gstens eine klare Struktur? Otto Roegele bezweiıtelt 6S  B

„Fragt inan sıch, ob eine yemeinsame Ursache oibt für die Ereijgnisse, die diese dritte
Session in einer Wolke des Unbehagens un der Enttäuschung enden jeßen, trıftt
98308  } autf die dieser Stelle schon mehrtach erOrterte Tatsache, da{flß das Zweıte Vatica-
1U keine klare Struktur un keine zulängliche Geschäftsordnung besitzt, dafß seine
Arbeit schweren Verfahrensmängeln leidet Un die Mischung AUS Überorganisation
(Nebeneinander VO  } Moderatoren, Präsidium und Sekretarlat) un Geschäftsordnungs-
lücken ınkompetenten Kräften Gelegenheit 1bt, sıch einzudrängen.

Am Anftfang ll dieser Schwierigkeiten wiederum steht das Problem, da der apst
auf dem Konzıl zugleich anwesend und abwesend FST Johannes hatte: 1es
eingerichtet, weil den Vaätern auch optisch das Bewulfstsein völliger Freiheit geben
wollte und weil sıch selbst schon alt und krank ühlte, allen Plenar-
sıtzungen teilzunehmen. urch eine. elektrische Übertragungsanlage konnte alles m1t-
hören, hne da{fß seine persönliche Gegenwart einen Redner vielleicht beengte. ber auch
Johannes sah sich schon der Notwendigkeıit gegenüber, 1n kritischen Sıtuationen
einzugreiten un Mängel des Regolamento heilen

Als aul VI Papst wurde, beließ C5, w1e in vielen andern Angelegenheiten, auch
hier be1i der VO  3 seinem Vorgänger getroffenen Regelung. Eilfertige Techniker Statfeten

seine Gemächer mMIt einer Fernsehanlage aus, die CS erlaubt, das Konzilsgeschehen VO  -

verschiedenen Blickpunkten AUuUSs uch optisch verfolgen. Da das zehnköpfige Präsı-
dium die Debatte nıcht straft lenkte, wurden vıer Moderatoren bestimmt, die
jedo das Dilemma 7wischen völliger Redefreiheit un Beschleunigung der Prozedur
auch nicht Sanz lösen vermochten. Weder erschien der apst mM1t einer einz1gen Aus-
nahme selbst einer Sachdebatte 1n der Aula, noch C W1e das be1i früheren
Konzilien üblich WAal, Legaten als se1ine Vertreter. urch diese prekäre Anwesenheit 1n
Abwesenheit sind die bedauerlichen Versuche der Kurie, den Papst durch halboffizielle
un halbanonyme Manipulationen aut halbverantwortliche Weiıse 1n Konziliarsausein-
andersetzungen hineinzuziehen, Eerst ermöglicht worden.“

Wıe sıeht überhaupt die Presse den Papst? Wır Wolle$ dieser rage iıcht Aaus-

weıchen. Der Papst gehört wesentlich 7A0 Konzil. Es W Aar die große Tat Johan-
nes daß 05 einberuten hat: un: Paul VI genießt gvew1issermalsen einen
Vorschuß des Vertrauens, weıl E sıch diesem Werk un Z Geılst seines Vor-
gangers bekannt hat Immerhin macht das Verhalten des Papstes während des
Konzils die Presse stutz1g:

Närnberger Nachrichten: „Paul AVAIE hat offensichtlich das Konzil nıcht vorbehaltlos
begrüßt W1e seın Vorgänger; hat sıch iınnerlich 1mM Laute der etzten Zeıt immer mehr
VO' Willen der Mehrheit distanzıert un den Wünschen einer kurial-konservativen
Minderheit stattgegeben, die wohl auch die seinen sind.“
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Man versucht gerecht sein un: die objektiv schwierige Lage des Papsteé Zzu ver-
stehen. Rene Hocke in der Rheinischen Oost

„Dabei mu 1Nlan ımmer wieder einräumen, da{fß der Papst ber den beiden Lagern
stehen wollte un dafß keineswegs entschıeden 1St, ob manche Zugeständnisse die
Fürsprecher historischer Verstaubtheiten 1Ur benutzte, ihrer spater besser Herr
werden.“

Ahnlich erblickt Joachım Schilling von Christ UN WeolIr in der Marienproklamation
Schluß der Session einen Versuch des Papstes, sich autf diese Weıse das Wohl-

wollen der Konservatıven zurückzuerobern:
„Allerdings fragt S1  $ ob ine Methode, bei der inNna  ; mit der einen Hand nımmt und
mit der andern 21bt, auf die Dauer eine solide Grundlage für ine Kirchenpolitik se1in
kann.

Das Hamletmotiv der Unentschiedenheit klingt In den Presseberichten Ööfters Aan:

„Der Papst mu{(ß sıch entscheiden“ (Rheinischer Merkur)

Ausspruch eines Bischofs nach Christ UunN Welt:
„Der Papst soll seine 'T1ıara nıicht verschenken, sondern sıie autsetzen un regieren.“

ermann Knorr den apst iın der Rhein-Neckar-Z eitung, Heidelberg, einen
„polıtischen Zauderer“, der jedem bringen ıll Und wieder Car410 Mundt
1im Industriekurier:

„Um N Sanz ften SaSch: das Prestige Pauls VI 1St Aaus dieser Periode nıcht gestärkt
hervorgegangen. Das Fehlen klarer Entscheidungen, das hın und wieder notiert wurde,
spricht tür dıe hamletische Natur dieses Papstes.”

ÖOtto Roegele 1m Rheinischen Merkur:
„Paul VI. hat bisher mMi1t Erfolg die geräuschlosen Mittel der Diplomatie bevorzugt.
Jetzt nufß sıch zeigen, ob dem Meisterschüler Pıus XL auch dessen Kraft der Ent-

scheidung eigen 1St.  «

Josef Schmitz Va  w Vorst 1n der Frankfurter Allgemeinen Zeıtung:
„‚Hatte 65 der Papst nötig, auf diese Weise sein Gesicht verlieren?‘ 1St 1n diesen
Tagen immer wıeder gefragt worden. Mıt der ede ber die Kurienreform urz nach
seiner ahl und mit der großen Ansprache ZUT Eröffnung der Zzweıten Sitzungsperiode
hatte oyrofße Erwartungen erweckt. Von da hat CS 1n seinen Reden bis T: etzten
be1 der Schließung der drıtten Konzilsperiode eıne absteigende Linıie gegeben. Wird AUuUS

dem Papst des Konzıils, als der gewählt worden ist, eın apst der Kurie werden?“ rÄ  “

Fehlt 65 dem apst eLIwa an offtenen, mutigen Beratern”? Erich usch 1mM Handels-
blatt, Düsseldort:

Der Beıitrag VO'  3 Schmitz Van Vorst erschien 1n der FAZ VO' 1964 dem Tıitel „Vom Konzilspapst
Z.U; Papst der Kurie? Fragen nach der Dritten Session des Zweiıten Vatıcanums.“ Ihm antwortieie 1ın einer Leser-
zuschrı ın der FALZ VO' Protf. Dr. Heribert Schauf, Konzilstheologe, Aachen Hıe Konzil hle Kurie? Vgl
auch Dr. Franz Lorenz 1m Echo der eıt VO: Konzil 1im Spiegel der öffentlichen Meinung, worin e sich
gleichtalls MI1t Schmitz Van Vorst auseinandersetzt.
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„Paul AA der lange Jahre der römischen Kurie tätıg war, hat S1 vewisse Denk-
kategorien dieses Instrumentes der Kırche eigen yemacht. Diese Einstellung 1St
entscheidenden Punkten einem Handıkap für das Konzil geworden. Eın Konzilsvater
bemerkte diesem Thema, dafß der Papst in Rom keine Feinde, sondern NUur Ratgeber
habe Auch viele Kardinäle ließen es zegenüber dem apst dem notwendigen Fre1i-
MUuUL fehlen.“

Nach Joachim Schilling, Christ un Welt, ware esS unehrliıch,
„darüber schweigen, da nach allzemeiner Ansıcht der Papst be1 diesen Vorgängen
(des November) seine Autorität ufs Spiel DZESETZT hat. Dies 1St schwerwiegen-
der, als das Ansehen der katholischen Kirche 1n der Welt VOr allem darauf beruht, daß
das Papsttum se1it Leo XI1I1 eine glanzvolle Persönlichkeit nach der andern hervor-
ebracht hat. Es ware angesichts der großen Verantwortung, die die katholische Kırche
für Jahrhundert mitträgt, auch VO  } den Nichtkatholiken zutiefst bedauern,
wenn 1n dieser Reihe der großen Päpste eın Bruch eintreten sollte.“

eht eine solche Kritik we1it ber das erträgliché Ma{ hinaus, führt uns Otto
Roegele sachlicher die schwere Aufgabe, VOT die sich der Heilige Vater DC-

stellt sıeht, heran. Roegele sieht in Paul ART. einen Mann,
„der mit den Fragen se1nes Amtes und des Konzıils 1n einer Weiıse ringt, die ih: inner-
lich zerreißen droht und ıhn auch besonders anfällig macht für pessimistische Be-

schwörungen, für die Aufbauschung von Bedenken und die Komplizierung VO  e} Tat-
beständen eın Sachverhalt, der VO seiner ständigen Umgebung AausgeNuUutZt wird, 1N-
dem diese alltäglich den Schreibtisch des Papstes mit entsprechenden Memoranden be-
deckt aul A YA kennt die Probleme des Konzils sehr NAauU, 1St siıch der Verantwor-

tung seines Amtes, das Ja heute mehr enn Je als ein Amt der Einheit un der frei-
willigen Gemeinsamkeit erfahren wird, 1 hohem Maße bewußt. Er kämpft eshalb,
ıcht LWa Aaus kompromißfreudiger Furcht VOr Entscheidungen, möglichst einstim-
miıge Voten für die Außerungen des Konzils. Daraus kann ihm kein Vorwurt gemacht
werden. Auch nicht AaUuSs seiner Natur, die weniger Zu Durchhauen gordischer. Knoten
als Zu geduldigen Entwirren schwieriger Situationen ggschaffen ist.“

I1

Unsere Berichterstattung ware unsachlich un tate der Presse unrecht, WEeNN WIr
nıcht referierten, WwW1e stark die Blätter aller Richtungen neben solcher Kritik die
posıtive Leistung des Konzıils un gerade auch der drıtten Sıtzungsperiode hervor-
heben Ja 6S 1St S} daßß, nachdem einmal die rregung jener spannungsgela-
denen Schlußtage abgeklungen iSt, in die manche gezielte Kritik offtenbar noch e1n-
greifen wollte, un! die INa  3 deshalb icht aufbauschen sollte, die Würdigung des
Geleisteten un: Erreichten unangefochten das Bild bestimmt. Wieder geht das bıs
1n die Schlagzeilen hıneıin:

Kiırche 1im Aufbruch (Handelsblatt)
Großes erreicht (Echo der Zeıt)
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Franz Hillig
Erneuerungskräfte bleiben Werk (Die Rheinpfalz)
och noch elne guLe Ernte (Deutsche Tagespost)
Hoffnungen auf römiıschen Stil (Kölner Stadtanzeiger)
Der Gelst des Dialogs hat das Konzıl erftaßt

Joachım Schilling (Christ UN Welt)
„Wenn auch die dritte Konzilssession miıt eiınem ang endete, hat S1e dennoch
ıne erstaunliche Vitalität des katholischen Episkopats enthüllt Der Wille, mit dem die
Biıschöfe mMi1t vier Jahrhunderten Kirchengeschichte se1it dem Konzil VO  3 Trient fertig-
zuwerden suchten, 1St bewundernswert. Dıies wurde besonders 1n der Debatte ber das
Schema X11 (Kirche und moderne Welt) spürbar, 1n der 6S sıch zeigte, da{fß die katholi-
sche Kirche entschlossen 1St, eın Verhältnis rAEhn Wıiıssenschaft gewınnen.“

ermann Knorr (Rhein-Neckar-Zeitung):
„Als Ergebnis der dritten Sess10 des Zweıten Vatikanum hat Papst Aul VI die Kon-
stiıtution ber die Kirche un dıe beiden Dekrete über den Okumenismus und dıe katho-
lıschen Kirchen des Orient als rechtsgültig verpflichtend An ASt Miıt emerkenswerter
Energıie hatten die Konzilsväter 1n ihrer ‚unvergleichlichen‘ Versammlung eiıne Arbeits-
methode entwickelt, mMi1t der s1ie ıhr ursprünglich unübersehbares Arbeitsmaterial SC-
kürzt un gegliedert haben, da{fß S1e den Zeitmaßstäben un dem parlamentarischen
Stil der modernen Weltöftentlichkeit absolut gverecht wurden SO hat sıch 1m Ganzen
gesehen die Autorität des Konzils un die Hochachtung der Weltöffentlichkeit VOr dem
Mut un dem Lebenswillen der Konzilsväter für die Kirche 1n der dritten Session deut-
lich bekräftigt.“

Pfofessor Dr DPeter Meinhold, Kiel, 1n der Rheinpfalz, Ludwigshafen:
„50 darf INa zusammenfassend VO  w} der dritten Konzilssession M, da: s1e die Im-
pulse der ersten beiden Sessionen aufgenommen und 1n feste Formen hat. Da-
be] 1St die Aktivität des Konzzils keineswegs erlahmt,; W1e gerade die letzten, cehr eb-
haften Sıtzungen zeıgen. Anderseıits hat das Konzil ber auch jene sachliche Arbeıit SC-
leistet, die miıt dieser Aufgabe gefordert W ar und die sıch 1ın der Fülle der Kleinarbeit,
der immer wıeder Prüfung der redigierten Texte, 1n einer Fülle VO'  } Einzel-
abstiımmungen un: 1n dem lebendigen Rıngen der Kräfte außerte, die heute ZENAUSO W1€e

Anfang des Konzıils 1n einer bewundernswerten Frische und Konzentrationsfähig-
keit tatıg S1N\

Josef Schmitz Van Vorst 1m Ausklang se1nes scharfen Beitfggs „ Vom Konzilspapst
ZU Papst der Kurıie?“ 1n der FÄ  N

„Die nde SCSANSCHE dritte Sıtzungsperiode wirkt 1mM Gegensatz den beiden
vorangegangenen unabgeschlossen. Z/war 1St ihr gelungen, einen vollen Dberblie ber
den Konzilsstoff gewınnen. Nach den ersten nach innen gerichteten Konzils-
wochen haben die Väter sıch ungescheut der Behandlung der oroßen Zeitfragen ZU
wandt, die die Welt erwartete. Dıie Debatte SCWANN VWeıte, Erchait un: raft In die-
SCT Hınsıcht Wr eine grofße Session.“

In ihrer Nummer VO November brachte die FAZ eine „Bilanz Ende
der dritten Sitzungsperiode des 7 weıten Vatıkanums“ AaUuUS der Feder Von Professor
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Das Ergebnis der dritten Konzilsperiode Spiegel der deutschen Presse

Hans Kung, Tübingen? Darın geht Küng zunächst der rage nach die Be-
urteilung des Konzıls die Varıationsbreite 7wischen gedrücktem Pessim1s-
1MUusSs un: unbeschwertem UOptimıismus autweisen könne, JC ach dem Standpunkt,
Von dem Aaus mMan CS sieht Am Ende steht VOTr der rage: „Also alles doch GE

leere Hoftnung?“ Seine Antwort lautet: „Neın, 1es Aßt sich sachlichen
Realismus, der kritische Nüchternheit IMMI1L einfühlendem Verstehen verbindet,

Ce1iNEe be1 allen Schwierigkeiten un Hemmnissen, die schließlich nırgendwo,
Menschen sind, fehlen, durchaus begründete Hoffnung. Und annn zählt Prof

Kung sechs Punkte auf, die ZC19CNH, „ dalßs das Konzil be1 allem Widerstand auf
m Wege 1St  “

Keine Türen wurden yeschlossen Man nehme das nıcht allzu selbstverständlich Die
Schemata der Vorbereitungskommission voll VO  3 Verurteilungen Das Konzil
ber hat sich geweiligert irgendeine wichtige Frage definitiv NeESAaLLV entscheiden
:>2 Ungezählte Tuüren wurden veöffnet Man MU: sıch die Zeıt unmittelbar VOrTr der
erstien Konzilsession zurückversetzen W IC viele damals der Meınung 9 dafß
bei diesem Unternehmen des Konzıils nıchts herauskommen könne Wır sind unterdessen
verwöhnt worden Heute z1ibt CS keine CINZISC FTrage; ber die der katholischen Kirche
nıcht diskutiert wırd

Eın Geilst 1ST lebendig veworden Da{iß C111 Geist C111 Geist der Er-
un: Reform, der ökumenischen Verständigung un des Dialogs MITt der

modernen Welt dıe Bischöte un: Theologen des Konzils und damıt die katholi-
sche Kirche erfaflßt hat, 1ST unbestreitbar Er 1ST mächtig, da{fß Dekrete Grund
hinter dem herhinken, W as der Kirche durch den Geist bereits Wirklichkeit
geworden 1STE

Wenn 38028  - die ErwartungenBeträchtliche Resultate sınd erreicht
denke, die INa  - VOrTr Konzilsbeginn gehabt habe, INa 5  11, „da{fß das Konzil bıs

nıcht schlecht, sondern Zut gearbeitet hat Die Gottesdienstreform hätte allein
C1iH Konzıil gelohnt!“ Kung ann auf all die Dekrete hın ber jedes dieser
Dokumente enthält ungezählte OÖffnungen un Anregungen, welche NEeUE Wege un 1D

Cue Zukunft eröftnen CC Er erläutert das durch CIN1SC Stichworte Aaus der Konstıiıtution
ber. den Okumenismus:
„Schuld der Kirchenspaltung autf beiden Seıten, Bıtte Verzeihung gegenüber den
andern Christen: die katholische Kirche bedarf als Kirche der Sünder sStetEr Reform ı
praktischen Leben, ber auch ı der Lehre das Evangelıum als Norm der Erneuerung;
auch nichtkatholische christliche Gemeinschaften werden Kırchen ZCNANNT ökumeniısche
Haltung notwendig, gegenSe1l1ges ennenlernen der Kirchen, Dialog, Anerkennung des
Guten bei den andern, Lernen VO  3 den andern, Zusammenarbeit auf allen Gebieten,
SCMECINSAMCS Gebet der gEeELIrENNTEN Christen, wachsende Gemeinschaft auch den
gottesdienstlichen Feıern, Theologengespräche auf gleicher Ebene Welche Kirche hat,
alles bisher Geleistete gesehen, SE Jahren iıhrer CISCNCN Erneuerung
un ökumenischen Offnung mehr als die katholische Kirche SEIT Konzilsbeginn?“

uch die Reform der römischen Kurie 1ST möglıch Wenn gEeSAagL wiıird Rom hätte
sıch bısher noch nıchts geändert 1ST dies LLUT edingt richtig Gab den etzten Jahr-

Dıe Frankfurter Allgemeine Zeıtung brachte iıhrer Ausgabe VO 11 der Überschrift Das Konzil
hat beschlossen anerkennenswerter Weise längere Auszuge AaUS dem Dekret er den Okumenismus und au der
Dogmatischen Konstitution der Kırche
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hunderten 1“CcnMHN Papst, der entschieden un programmatisch die Reform der L OM1-

schen Kurıie gefordert und iıhre Kritiker Schutz hat WI1IC Paul VI
Gewiß der Praxıs sCe1 das nıcht einfach ber durch Beschlüsse gyebe das Kon-
zl dem Papst solıde Grundlagen und testen Rückhalt, damit entschlossen
das VO  } ihm selbst angekündigte un: VO  -} der Kırche un! der Welt dringend erwartete

Werk durchführen kann
Eın Stillstand 1STt nıcht mehr möglich Die VO' Konzıl der katholischen Kırche

ausgelöste Bewegung hat 1E derartıge Weiıte und Tiefe erreicht, da sie iıhrer CISCHNCH
INMAaNENTE: Gesetzlichkeit folgen wırd Die katholische Kırche 1ST. durch das Konzil

1Ne hoffnungsvolle Übergangsphase voll Lebens und unvorhergesehener Be-
WCSUNS hineingekommen Das 1STt die sroße Hoffnung des Konzıils Das Konzil steht
nıcht allein, hat die N} Kirche hinter siıch und wird VO ihr Diese Kirche,
die selber größer un stärker I1ST als das Konzil will weitergehen und wırd wWweilıfer-

gehen Die nachtridentinische, gegenreformatorische Epoche der katholischen Kirche
1ST abgelaufen, endgültig Eıne eue Epoche hat begonnen

Gewiß iSTt 1er schon MIt dem Geist der Heıilige (elst mıtverstanden, un 1St die
Kiırche eben die heilige, VO Gelst geführte Gemeinde Dennoch LLL 6S gul und
1SE CS notwendig, den Blıck Von allem Aktuellen un Vordergründigen WI1C-

der ausdrücklich auf das Eigentliche un: 'Tietfe hinzulenken, auf das Geheimnis,
Aaus dem das Konzıil letztlich ehbt So stehe 1er ZU Beschlu{ß ein Wort VOon Paul
Werner Scheele Aaus dem Echo der Zeit

Sosehr siıch die Mühe nt dem Konzilsgeschehen auf den einzelnen Ebenen nach-
SPUrCN, wichtiger 1ST CDy höchste Ebene den Blick bekommen Der Prior
VO:  - Taıze, Roger Schutz, hat kürzlıch auf S1IE hingewlesen, als Courrıier Francaı1s
de Bordeaux erklärte Das Konzil 1STt e1iNe außerordentliche Gnade Gottes

Dieser Gnade wırd 1LUFr der Glaube gerecht un brüderliches Gebet 1STt die WIrK-
Samste Form, dem Konzıil Hilfe kommen un sıch selbst für die Gnade
bereiten, die das Konzıl uns bringen 111 Es 1ST uns CeiNeE Freude, da{fß dieses tiefe
vVon aller Politik“ WCBR den Frieden (sottes weisende Wort des Glaubens gerade
Von der Brüdergemeinde VOILL 'Ta1ze uns zugesprochen worden 1st*

Vgl Taize Zeichen der Hoffnung. Lebendige Kırche, Lambertus-Verlag, Freiburg Br Eın eindrucksvolles
Bıldheft ber Roger Schutz, den Gründer und Prıor VO'  =] Taize und Brüder; ferner: Roger Schutz, Das Heute
Gottes, Gütersloher Verlagshaus Gerd ohn
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